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Fleisches-bit« bei- feist-this«
der fünften in diesem Kriege, die wiederum in Paris
itattfatid Zu den Besprechungen hatten sich die Ober-

der britischeti Plutokratie, wie Cbamberlaim
lxhurchilh alifar, Kingsleh Wood und Stanley nach« egebeti Auch der britische Getteralstabschef,
ioir Edmttnd Jronside. nahm an deni Obersten Kriegs-
rat teil. Nah einer amtlichen Mitteilung sind im Ver-
.laufe der Besprechitttgen »die verschiedenen Elemente
der gegenwäirtigen Lage. die mit der allgeitteiiieti Krieg-
sührutig zitiammettbängem nach allen Gesichtspunkten
gepriift worden«. Jni übrigen ist noch von eiiter,,vollenUebereinstitnmung«. von der ,,besotideren Priifuitg der
Versorgttttgsfrage« itttd schließlich davon die Rede, daß
die französischæitglische Zusammenarbeit tioch wirksamer
und itoch attsgedehtiter werden soll Als allertteitester
Plan soll angeblich das Projekt eines Schwarz-
meerpaktes zitr Diskussion gestanden haben. Reich�
dem die Balkativölker England nicht deJLGefalleti ge-
taii haben, auf die britischen Kriegspläne einzugehen,
hat ntan sich anscheinettd in London einen Vertrag er-
»ei!i,· der die Anliegerstaaten des Schwarzen Meeres.

naniltch die Türkei. Ritmäniett und �Bulgarien. erfassenttnd England ettie neue Plattforiti fii
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Vorstosz gegen den Willen ttitd gegen die Interessen der
Balkatistaateii verschaffeti soll. Daß dte Versors
gungsfrage einer besonderen Prüfung unterzogen
worden sein so, iväre auch tttis verständlich, denn
schließlich haben dte deutschen Erfolge ini Kampf gegen
England Wirkungen gezeitigt, die England und Frank-reich einpfitidltch getroffen haben. � Die voraufge-
gatigene Tagiing des Obersten Kriegsrates Englandsitnd Frankreichs war Mitte Dezember 1939 ditrchge-
fiihrt worden. Zwischen der vierten und fünften Tagung
liegt der völlige Fehlschlag der britischeit
Lnftangriffe in Richtittig auf die Deutsche Bucht.r aiikrott dcs Geleitzitgsvstems und
das ablehnende Verhalten der Staaten. denen England
die ,,Ehre« zugedachi hatte. sich den britischen Herr-
schaftsgeliisteii ausopfern zu dürfen Die deutsche Lust«waffe aber hat iii dieser Zeit wiederiim Fliige tvett
nach England und Frankreich hinein durchgeführt, itndinsbesondere ist es iius gelungen. auch atts den att-
geblich so sicheren Geleitziigeii Schiffe herauszu-schießen Daittit ist der Beweis erbracht, daß der. der
sich iin Vertrauen auf die britischeii Versprechttngett
solchen Geleitziigen anvertraut. in sein eigenes Ver-derben rennt» Wenn daher die Kriegshetzer in London
und in ·Paris in der Pioditltion neuer nnd allertiettester
Kwiegs p i Ei n e so fruchtbar sind, dann beweist das eben.
das; sie sich iii der harten Wirklichkeit nur schlecht
aitskeittten daß sie in Jllusioiien befangen siiid.

Hiiiniiniiiiinininistimmt«staunen«iinnnninnimmt»inniiiiiiiiiiiiiiiiininnnniii«IiIsistinkt«iinmisissiitiiiiii 
Mein »Raum fur Italien!· s «
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l IMillionen angctoachsetn
Mehr Raitnt siir Jtalieu fordert das italienische Blatt

, iorttale d�Jtalia« in· einein Leitartikeh in dein ein-itend betont wird, daß die italienische Bevolkeriitig, die seit
1 von 26,8 auf 44,5 slliillioiiett atigewachseii ·ist, innerhalbe er weiteren Generation bis 1980 auf 66 Millionen aiige-

wachsen sein werde, während Fratikreich ohne starke attsläti-dische Einwanderun dann nur noch 32 Niillioiieii Einwohner
�hlen werde. Zu egiitn des Jahres habe Jtalien eine Be-
lkerititgsdichte voit 143 Eintvohnerti auf den Quadratkilw

Meter habt.
Die stetig wachsende Bevölkertingszahl sei für Italien der

Hauptgrund seiner xpansioiisnottveitdig-leiten, ttachdeni es selbst alle Mittel erschöpft hatte, itni der
Bevölkeruugmuf eigenem Boden Arbeit und Brot zti ver-schaffem �mit feine andere europäische Nation außer Deutsch-and stelt sich das Probletii der Expansion in so elementarer
nnd lebeiisnotwendiger Weise.« Die Politiker und Astrologettder reichen itnd besriedigten Nationen wiirdett demgegeniiber
erklären, baß Italien fa nur die Gcburteiizalil reduzieren
Wisse, was allerdings ntit der Tatsache gleichbedeutend wäre,
auf ein Anwachsen als Nation und Macht zti verzichten. Das
fchistische Italien weise ein derartig selbstittörderisehes An-neii glatt zttrtick. Eine starke ttnd stete Gebtirteitzahl sei die

et e Lebensvorattssetzitttg für eine Nation und die erste Vor-
be iiigttttg ihrer Stärke. � Eine weitere»Kraft sei die Jugendner Nation, d. h. ihre Fähigkeit zu· Knhnheit itiid Opfersitiine italienische Nation habe nicht die Absicht zu sterben oder
zur Untiiclitigkeit verurteilt zu sein. .

26 deutsche Schulen im Bezirk Warfcliaiu Die Zahl der
deutschen Sc.,.tleti iin Diftrikt »Warfchatt betragt niiiittic.,r 26,at denen 31 deutsche Lehrer tatig sind. Bereits 2074 deutsche
Räuber nehiiien ini Distriktsbereich ant geregelten Schulunteri
.richt teil. _

«« r einen neuen«

Au insect: iiktkkikgkuhkii ein Zmkisei miijiiä
Dr. Goebbels sprach zu den Leitern der Reichspropagandaämter

Die Leiter der Reichspropagandaätnter versamttielteii sich
in den Räumen des Reichsniinisteritinis sur Volksattfllgrttiig
und Propaganda zu eitier Arbeitstagiiiig unter Leitung vonMinisterialdirektor Gutterer, bei der eine Reihe von hiese-
rateii zu tvichtigeti Tagesfrageti gehalten tvurdetiz Unter aitde-
rein sprachen Staatssekretär Kleinmann »aber aktuelle
Verlehrsfragett, Geiteralmajor Hatt tiecken tiber Roh
fragen, fPGrttppeiifiihrcr Heydrich iiber die Atifgabeii der
Sicherheitspolizei und des Sicherheitsdienstes iiiid Professor
Gri 111 in über Frankreichs Kriegsziele Jm TNittelpttnkt der
Tagung. an der attch Vertreter des Oberkottititatidos der Wehr-
macht sowie Angehörige des Sicherheitsdieiistes und der
Sicherheitspoiizei teilnahmeii, stand eine Rede des Reichs-
titiuisters Dr. Goebbels.

Jn eitieitt titttfafsetideit Ueberblick iiber die politifche Lageentwarf ber Nkinister ein Bild vott der Haltung des deutschen
Volkes in den Wochen des Warteiis, die die Welt durchlebt.
Er schilderte. wie sich überall das Gefiihl durchgesetzt habe, daß
dte-großen Entscheidungen«diesmal zuni Austrag kommeniniißtett, titid wie das deutsche Volk von dieser harten Not-
weiidigkeit tief durchdrungen sei. Deutschland habe den Wil-len feiner« Ieindesitir Kenntnis genommen. das deutsche Volk

als Wiachtfaktor ein ftir allemal auszulöfchetu und ruhig, sicher
iiiid tiiit nüchterner Entschlossetiheit sehe es der Entscheidung
entgegen. Das Wifseii tiiit itnfer abfoltttes Uebergewicht iiber
unsere Gegner auf allen Gebieten lasse iibcr deit Ausgang die-
|er Auseitiaitderfchttiig keinerlei Zweifel aufkommen.

Jnt einzelnen behaiidelte Dr. Goebbels eine Reihe von
Tagesfrageiu denen gegettiiber er als Grundsatz attfftellte:
«Erstklafstg ist zur Zeit nur das Problem: Wie gewinnen
wir den Krieg? Darauf ist alles einzustellen und dein iit
alles andere ttitterzttordneti. Nichts anderes ist heute voii
maßgebend« Bedeutung, und alles, was wir tiiit, alles waswir denken, alles was wir sagen. iiitternchttteti und vorberei-
ten, hat nur dieser einen Frage zu dienen«

Cieivisz sei freilich, das; die Auseiitaitderselzttiig tiiit dertoestlicheii Pltitokratie kein Kinderspiel fein werde. Aber das
deutsche Voll habe es ja schon ans detii Munde des Führers
gchort, das; Deutschland in den lctkteti fünf Motiaicii iiiclitgeschlafen hat, ttiid ittaii kiiiitie iiinzitfiigciy das; wirklich analles gedacht tiiid für alles gesorgt sei, o das; an unserer abso-
litten Ueberlegeithett keinerlei Zweifel inehr iuöglicii sei. SoTonne das deutsche Volk auch ietzt iii starker Zuversicht dein
Führer folgen.

Keine besonderen Ereignisse
" DNB. Berlin, 7. Februar.

Das Oberliommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Nener schlag für Clintiliill
Englischer 9874-Brutto-Register-Toniien-Handelsdaiiipfer»Beaverbitrii« aus Geleitzug versenkt
Der 9874 Brittto-Register-Tottnen grosse englische �Dampfer,,Beaverbur n« · iii der Nähe der englischen Südwestkiifte

aus einein Geleitzitg heraus torpediert worden.
Er befand sich zusanitncn init vier aitdercii Ozeaiidanipferii
auf dem Weg von Katiada nach Ettglatid

Wie der Aitifterdaiiier ,,Telcgraaf« berichtet, handelt esbei der ,,Beaverbiirn« ntit eines der sch it ellsten u nd best-
eingerichteteii englischen Frachtfcliiffr. Es gehörte der
caitadiamPacificsLiiie und versah zusammen tiiit den vier an-
deren Schiffen der »Beaver«-Kiasfe seit 1928 einen regelmäßigen
zehittägigen Dienst nach Kauada Die Schiffe sind ntit beson-
deren Ktihlabteilcii zum Transport von Früchten ausgestattet.

Nach einer ReUterMeldUiig konnten 76 Mitglieder der
Besahung gerettet werden.

Grteclititiier 5000-Tonnen-Damvfer gesunken
Wie Reuter aus London ineldet, ist während des vergan-�

geneit Wocheneiides außer den bereits bekatintgewordeiteti
Schiffen noch der grtechische �Dampfer ,,Keramiai« �l!85
Brutto-Register-Tontteni gesunken.

Im englischen Fiafen verbrannt
Der dänische Sihoner »Kann« �30 Brutto-Register-Toii-neu! wurde, wie aus London gemeldet wird, Montag abend

in einem großen Hafen an der Qstküste Englands ein Raub
der Flammen. Zwei Mitglieder der Belassung, denen der Weg
aus deni Maschinenraum abgeschnitten wurde, erfticlten.

Bomben in Postpaketen
Nach einer Retiternielditng aus London haben sich in Post-

gebäudeii der Städte Birmingham und Manchefter
Explosionen ereignet. Jn beiden willen handelte es sich tiiitBomben. die si
Westend erei nete sich in der Nähe eines Denlmais aus dem Welt-
kriege eine .xplosiott, durch die das Pflaster beschädigt wurde.

Pfund fällt weiter in New York
Jn deii letzten Tagen ist der Kurs des englischen

Pfundes in New York nierklich abgefallen, was vor
allem auf ein Nachlasseii der anierikanischeii Rohstofftättfe tinbrttifchen Empire znriickgegihrt wird. Ja London hat dieseAbfchttiächitng se r starken -ittdruck gemacht, da inan dort nach
der neuerlichen erschärfting der tiikaßnahtneti gegen deii illega-
leln bDeviseitsliandel den Pfundkiirs einigermaßen gesicherts an te.
Dei Führe: beglüctivtinfcht deii Kaiser von Mandschukua

Der Führer hat detti Kaiser von Maiidschtiktto zitni Ge-bitrtstag rahtlich seine Gliicktvünsche übermittelt.

sichs

ch in Postpaketen befanden. - Jni L o n d o n e r .

Ernente deutsche Warnung, sich ihnen anzuschließen.
Die schtvedifclie Zeitung ,,Dagens Nhheter« hat aiii4. 2. i940 einen Bericht der Mantiscliaft des vor der schottis

fkItemKiiste utitergegangciieii sctitvedisclieii Dainpfers ,,Paiala«
veriificntliclit iind dabei hervorgehoben. das; die Versenknitgdieses Schiffes ohne Warnung erfolgt sei.

Hierzu wird festgeftellt, daß die schwedische Zeititiig
»Sveiis»ka Dagbladetf bereits am 2t. l i940 einen Bericht des
ichwedischett Kapttans der ,·,Paiala« veröffentlicht hat. nachieni der Datnpfer von einein englischen Kriegs-
fahrzeug begleitet gewesen ist, als es nach Ktrkwallheordert worden war. Weiter heißt es iii deitt Berichu der
Kptittnatidatit des englischen Kriegsfahrzettges habe sich ge-
r»tiht·tit, das deutsche Unierseeboot vernichtet zu haben. Jiuttbrtgeii ist eine derartige Verseniitttg eines schtvedischeii
Daitipfers hier nicht bekannt. Sie wird aber deutfcherseits
ztitn Anlaß genommen, ernent vor einer Fahrt auf«Ettglaiid,
also iii Kriegsgebieu zu Warnen.

»Für Schiffeün feindlichent Geleit � gleichviel welcherNation sie angehören � gilt, dask sie alleii Gefahren des Krie-
es ausgesetzt sind. und zwar gilt dies soniohi für Schiffe, dieunfreiwillig feiitdltcheni Geleit anschließen, als auch für

Schiffe, die sich in feindliches Geleit zwingen lasseii. Letzteres
um so inehr, a s boti dritter Seite her iiicht erkannt werden
kann, ob das cleit freiwillig oder unfreiwillig in Anspruch
genommen ist.

Als Sache der Neittraieti darf es daher gelten,
gegen eiitc alletii Viilkcrrcclit hohttfpreclietide »Kirkivall-Praxis«
Einspruch zu erheben, liziu sie zu ituterbtndeiu
selbst den Engiijndern unerträglich!
Schärsste Kritik ait dein Liigeugcstainiiiel der Londoner

Aiittsstelletr ·,
DIE elllllkfche Wvchsllfclttift »News Statesntaii and

Nation« greift iii ihrer letzten Ausgabe die amtliche eng-
lische Bertchterstatittttg über bie leisten deutschen Lttftaiigriffeauf die englische Ostkufte aitf das schärfste an.

Das Blatt lchrejbl wörtlich: »Am Montag iii der vori enWoche wurden I3 Schiffe voii den Deutschen angegriffgein
Unsere gzager stiegen zur Verfolgung auf. aber sie konnten
keinen der Angreifer abschteszeii Atn Dienstag wiederholten
20·deuts·che Boniber dte Taktik des vorhergehenden Tages undgriffen Iedes Schiff an das sie sichteteii An diesetit Tage braut-
ten tinsere Flugzeuge mit Sicherheit nur einen deutschen Appa-
rat zum Abstttrz. Die Berichte iiber diese Litftaiigriffe die
von unserem Luftfahrttiiititsteriunt veröffentlicht werden. sind
eine riihrende uiid gut erzählte ioiiriialistifche Arbeit. Ade:sie drucken sieh tiiit dte wesentlichen Tatsachen herum. Wieviel
Schiffe von denen, die angegriffen wurden, sind versenkt worden?
Das erzählt iiian uns nicht Aber dte Deutschen berichten. daß
sie allein am Dienstag in der Vorwocgpfielkett bewaffnete bri-ttsche Schiffe tiiid zwei Vorposteitbo e ilersetikFhabenN

bvantiiiier Beamter gesunken
�i b N« s S ill ·« ,

Luciirndeeäiarreilzuekamitraiidkte de? sapucifttistklite gdkiieipflxsn g??-ina�, der 2200 Brutto RegistcvTotinen groß ist. �Dur� den
ehwereii Seegansxzerbrach der« Datiipfer iii 5wei Teile undveetrtseiint wenige iuuten später. Die Besatzung wurde ge«



Beratende Aerzte des Leeres
Unterstützung der Sanitätsoffizicre durch hervorragende

Spezialisten
baten auch die denkbar beste ärztliche Betreutiiig zugute
kommen zii lafseii, it ans einigen hundert hervorragenden
iiiediziiiischeii Spezia ifteii ein Greiiiiiini »beratend««
Aerzte des Heeres gebildet worden, die den Sanitäts-
offiziereii an der Front und iti deii eiiiiatlazaretteii tiiit
ihren jeweiligen Spezialleiiiitiiifseii zur eite stehen.

Wie Dr. Hartniaiiii iiii Anschliiß an eine Taguiig im
,,Deiitscl!eii Aerzteblatt« feststellt, haben die berateiideii Aerztedes Heeres, von denen sehr viele liiiiversitätslel!rer sind, iniier-
halb einer Armee oder eiiies Wel!rlreises die Lazarette zii
besuchen und mir deii auf ihreiti Soiidergebiet größeren Er-sahriiiigeii den Saiiitäisoffizieren zur Seite zii tehen. Beim
bcratenden Chirurgeii kanii es sich dabei z. B. um Fragen des
geeigneten Zeitpunkts der chiriirgischen Hilfe oder iin-»die beste
Vor- und Nachbeliaiidliiitg handeln. Der beratende Chiriirg
greift, ziir Uiiterfiiitztiiig des in anftreiigeiider Tag- und Nacht-
arbeit eingesetzten Sanitätsoffziers aitch selbst chirur-
gisch ein, iiiid mancher Soldat erfährt vielleicht später, daßer einem bekannten Kliuiker seine Gesundheit verdankt. Aue:
bei den inneren Leiden oder auf den Gebieten derHhgieiieder Kaitipfftoffe usw. geht es ntir darum. die an sich selbst-
verständlich vorhaiideiie hervorragende Ausbildung des
Sanitätsoffiziers nach der einen oder anderen Ilichtuitg a}
ergänzen. So liegt es im Sinne der Erhaltung der Kainppkraft, weint die beratendeu Aerzte so eng wie iiioglicl! mit deii
Saiiitäisossiziereii zufaiiiineiiarbeitein

Aits den Eiiizelerörteriiiigeii der Tagiiiig selbst eriväl!n
der Berichterstatter u. a. die Behandlung der von deti»Poler
verursachten Kaitipfftoffverletiitiigein· Erfchiitteriii
sei die Deiiioiistratioii voinzwei politischen Kaiiiftern gewesenderen einer Gelbkreiiz enthielt, ival!reiid das Flarboliiieiini de-
andereii den siißlicheii Gelbkreiizgeruch iiberdeckeii sollte- ie wurden zusaiiiineiigekopizelh und· die Flussisii
leiten verfprltzten bei der Detoiiation gleichzeitig. Es handelt:
sich also nur einen getarnten Gaskrieg iiber dessen ethische Be-
urteiltiiig sich jedes Wort erübrigt. Nach den mediziiiischekHaupttheuieti wurde tioch über Verteilung der Kraiikeip tiii-
Verwniideteiitraiisporte gesprochen. die, wie iiiaii weiß, atieltiiit dem Flugzeiig erfolgreich durchgefuhrt worden sind. �Du

,_ &#39;srfahrtrngen wurden aiisgewertee

»Man tut zuviel iiirg Rote Kreuz«
So iiieiiit die »Er-mische Fußballvereinigung«.

Die ,,Englische Fußballvereinigung« hat sol-
eii-de ösfentliche Bekaiintinachutig erlassen: »Zahlreiche Fualkliibs siiid aii die Englifche Fußballvereinigung niit der

Beiichwerde herangetreten, daß zuviele Note Kreuz-Spiele ver-
anstaltet werden. Da für diese Spiele naturgemäß die besten
Spieler eiiigesetzi werden, erleiden die englischen Klubs erheb-
liche Einnahiiieausfälle Dies ist selbstverständlich liinftighin
nicht iiiehr möglich.

Man brauch: dieser Bekaiititiiiacl!iing auch nicht eiiie Zeile
linzitfiigeit Sie spricht für sich selbst. Es ist der Geist der�iiutotrarie, dein das Geschäft nun einiiial über alles geht.

DEVDIWDLNJTIM
R» O. MJAN-i �v0 ist: «; BAR 8A RA :GA UG E nWA-rzba «

Vertriebsreclit bei:  Sentr-al-iliurcan für die deutsche Presse G. m. b. H»Berlin SW 68. Friedrichftraße l6
1:51 tNachdruck verboten!

Seit Kriegsende hatten sie iiichts inel!r voneinander
gehört. Aiiiia hatte init plötzlichem Kraftaufwaiid be-
fchlossen, die Korrespondenz tiiit Jeiiuii und slllbert ein-
schlafeii zu lassen und deren letzten Brief nicht einmal mehr
gelesen. Denn: ivas sollte sie tiiit den beiden? Das Leben
führte sie auf verschiedenen Straßen zu verschiedenen Zie-
len. �man sollte fiel! nicht unnötig aufhalten lassen.

lind jetzt lebten sie wieder in der gleichert Stadt, die
auch Aiiiias Vaterstadt war und in der sie nach bestan-
deneni  Examen zuerst ihr Glück versuchen wollte. Eine
Anzeige der siihreiiden Zeitung hatte sie aus den Gedanken
gebracht, es köiinie gut fein, ziiriickztikehren Doch iiahui
sie fiel! vor: Auf keinen Fall niehr eine Verbiuditng niit
Srokas Ja, das nahm fie sich vor. lInD kaiiiii war sie
da, so war es schon wieder iiber sie gekommen

Sie holte sich ein Adreßltitcls beim Kolonialwareio
händler. Als sie deii Naiiieii Sroka las, klopfte ihr Herz.
Die abgerisseueii Klänge eines Walzers, deii man schon
laiige nicht mehr tanzte, lagen ihr im Ohr. Sie kamen
wie von iveit hergetragen zii im und sie hätte geriie ge-
weint. Aber das erlaubte binnen Voß sich nicht. Das
alles war doch immer noch stärker als sie.

Sie machte fiel! auf und ging zu Fuß hinüber. Aber
iioch durch alle Straßeii hin dachte sie: Soll ich? Soll ich
nicht? Sie ivußte, sie sollte nicht. Eitie Warnung, die
imnier in ihr gewesen war, erhob sich, und statt zit slüsterii
wie bisher, begann eine Stinime zii schreien: ,,Laß es,
Laß es.« So war es die ganze Nacl!t.- So auf dem ganzen
Weg. Jetzt war sie im �Bart. Zwei Reiter ritten im
Schritt vorüber.

»Wie findest du das Mädchens« sagte der Koiisitl
L"lkiö, grüßte, und drehte fiel! halb im Sattel.

»Wie findest dii sie, Paasche?«
Paasclse war sein Nesse.
,,iiiid du, Oiikel?« »
Der Aeltere lachte. »Ich habe ziterft gefragt. Es ift

iiieine neue Sekreiäriii.«
Jetzt wandte auch Paafche sich tun.
,,Flirtei sie init dir, wie?"

Jn dein Bestreben, während des Krieges itiisereii Sol- s

» Antwort wird darauf hingewiesen·

darüber aus.

Iristiitnliai lieitltdiien
Riissisrlse Aufklärung iiber Aäigrilfs auf estnisclses Flugzeiig iti« eva .
· · Der stellvertreteude Volkskoniiiiifsar des Aeußereia Polent-tin, iibergab dein esinisclieii Gesandten in Moskau die Antwort

der Sowsetregieriiiigaitf den eftiiifcheii Protest ivegen der Be-
schießuiig eines eftiiifchen Flugzeitges litt Hafeii von Reval
durch die dort liegen-deii fowfetrufsifcheii Kriegsschisfe {in der

_ » tiiit deni estiii eii Kont-iiiando in Reval set eine Verständigung getroffeii worden,
daß eftnischesflieger die iti Reval liegeiideii russischeit Kriegs-sihtfse nicht uberf iegeii sollten. Trotz dieser Abiuachung habe
arn_�2. Februar ein eftiiisches Flugzeiig iiiehrere illiale die
foivietriifsischen Krieg·sfchiffe..iiberflogeii Diese hätten es zu-nachst sur ein fremdes Flitgzeug gehalten und mehrere Schuß
Flakfeiier aiii es abgegeben. Die soivjetrussifche Regierung
stellt iti ihrer Antwort· fest, daß es fiel! iti deiti vorliegendenFalle iini eiit slliißverftaiidiiis handelt und driickt ihr Bedauern

Neuer aelieimnisvollejzrand in London
Die itiilitärisiheii Behörden iveigern sich, eine Erklärung

abzugeben.
Nach eiiier Meldung aus London ist iti der Kan-tine der Herzog-voii-York-Kafertie im Loiidotier Stadtteil

Chelseii ein u utfaiiigreiclser Brand attsgebrochen Das
Feuer habe sich, so ivird berichtet, innerhalb kurzer Zeit aufeinen iti der Nähe liegendeii Tlliilitärsclsiippeii ausgedehnt.
Kurze Zeit darauf sei aiich eiit Heft-ital, das iti iiiiiiiittelbarer
Nachbarschaft der Kspaseriie liegt, voii deii Flaniiiieii so bedroht
worden, daß man die Kranken eiligst an eitieii sicheren Ort
habe bringeii niiisfeii. Glücklicherweife sei es. gelungen, das
Feuer eiiizitdäniineii. Ueber die lirsache ist· bisher noch iiichtsbekannt geworden. Die militärischeii Behörden wei-
gern sich, irgendeine Erklärung abzugeben.

e� ·Tntiiilit irre die Pliiiotratie
Faiiiilicii britisrhikr Soldaten iiii Elend.

Sir der eiiglischeii Presse hören die Klagen iiicht auf. die
von deii verzweiselteu Angehörigeii der Soldaten, die die eng-
lische Pluiokratie iti deii Krieg gehetzt hat, immer erbitterter
vorgebracht werden. Aus der Fülle der Melduiigeii ist ein
Fall, deii die Zeitung �hierbei Ehroiiiele« veröffentlicht,
gaitz besonders typifch. Es ist eiit einfacher, itngeschiiiiiikterBericht über eine Gerichtsverhiiiidliitig die vor dem Kreis-
gericl!t iii Breiitford gegeii zwei Soldaten stattgefitii-
deii hat, dereii Faniilieii aus ihren Lliohniiiigeii l!iitaiisgeivor-
fett werden sollteii.

Jii der Gerichtsverlsandliiiig stellte es sich heraus, daß die
Frauen der beiden Soldaten nicht iti der Lage gewesen waren,aufs[ deii ihiieti bewilligten Uuterftjitziiiigeti die Miete zu be-za en. ·
dateii außerordentlich erbittert
schende Klasse iti England sie aii die Front gefchickt habe, damitsie die Jiitereffeii des Geldes verteidigteii � »der britifcheiiFiuaiiiÆ wie licli die beideti Soldaten ausdrückten � während

»Sie hat iiiicl! als Mann bis jetzt überhaupt noch nicht
wahrgenommen." Herr Aklö, der Industrielle, der ver-
wohnte Jiiiiggeselle, lachte wieder.

»Das gefällt dir wohl auch, Oiikel?«
,,Es ist iingeivöhiilich.«
»Gott, Onkel« Paafche init seinen leichtfiniiigeii und

sorgenfreien achtundzwanzig Jahren lachte. ,,Soll ich
etwas unternehmen? Jl!r nach. lind auf die Knie. Sei!
nahe mich als Freiwerber meines Oheiiiibs... Es ist
jetzt Friihliiig.«

,,Laß, Paafche, ich bin Fatalift.«
Es ist seiii Alter, das aus ihiti spricht, dachte der iiiiige

Nimm. Laut sagte er: »So fabelhaft ist sie wohl auch
nicht."

I�gtufänger! Dii verstehst noch iiicl!ts. Sie ist ein-a ia «
Jetzt drehte fiel! Paasche ziiiii zweitenmal iini, aber

Aniia war schon verschwunden.
-�-----�--·-�.-�-1-

Srokas ivol!iiteii dicht aiii Ufer.
kreifcl!ten die Möiven.

Atiiia stieg die Treppen eiiier Niietkiiserne empor. in
deren uiitersteni Geschoß fiel! eine Taiizichitle befand. Die
Treppen waren naß aufgewiscl!i. Es roch nach Katzen.
Außerdem war es stoclfinster. Mit einer Tafchenlampe
leuchtete sie die Namenfchilder an den Flurtüren ab.

Dann blieb sie auf einer Stufe stehen und lauschte.
Zwischen den Geräuscheii der Straße waren die

Klänge eines Klaviers Sie stieg ihnen langsam nach.
Jetzt l!örte sie fingen:

»Wir haben die ganze Welt beglotat,
Paris und den Vogel Rock . . .«

Sie wartete vor einer Tiir im vierteii Stockwerk oben,
wo es wieder heller war. Sie lehnte fich an die Wand.
Jhr Herz klopfte zii stark. Dann brach der Gesaiig ab.
Ein Stuhl iVttrde gerückt.

Anna Voß zog an der gläsernen Glocke.
Jeniih öffnete und stand stumm vor iieberrascl!iing.

Sie breitete, als wolle sie eiit Kind auffangen, die Arnie
aus.

Anna fiel an ihren Hals und würgte aii Tränen.
»Seit wann bift dit hier?"
Es kaiii jemand gegeii die Wohiiftiibentüt
»Seit zwei Sagen�, log Anna und wartete.
Albert Sroka trat in die offene Tiir, durch die eiii

Lichtstrom iti den dunklen Siorridor schoß. Er hatte die

lieber dein Wasser

r

Wikdek ettlgezvgen III-Orden. ch dachte damals allerdings nichtdaran, daß iiieine Familie lot leiden müsse, weil ich für die
Interessen Englands kiiiupfcn inusk.«

Der andere Soldat sagte aus, daß seiiie rau drei Kinderhabe und �eine wöchentliche Unterstützung bang? Pfund erhalte.DCWVU Jnlljfe ils clllem l Pfund für· die Miete bezahlen. Vondeii drei Kindern seien die beiden sziingften Zwillinge und erst
F! Monate alt. Jhre Ernährung kote·alleiii schon 10 Schillinsin der»Woche. Seine »Frau habe bereits alles versetzt, was sienur hatte versetzen kennen.
_ »Ja! ivar furchtbar· erschrocken«, erklärte der Soldat, »als
III! wegen dieser Gerichtsverhandliing nach Hause kam, denn
ccspgibt »in iiieiiier Wohnung btichstäblich kein ordenkliihesMobelstiick iiiel!r, sogar den Eheriiig hat iueine Frau bereits
versetzen miiffen, nur niit für die Kinder eiit wenig Nahrung
kaufen zu iiiiissen«. ·Mlt tiefer Erbitterung fügte der Soldathinzu: »So muß eiiie Soldatenfrau lebcii, dereii Mann aiider Frviit stehn«
· DJCie Austuhritngeii iitachteii aber auf deii iliiehter keiner:tei Eindruck. Er schnitt iiaiiilicl! dein brltifclsen Soldaten das

Wort iiut·der Beiiieriiiiiit ab: »Die Tatsache, daß Sie iiii Heerdienen, gibt Jhii
zahlen. Ariel! die Hausbesitzer sind nämlich schlecht darauf«

e:
Dieser Bericht, der

der· »Neivs Ehroiiicle« erscheint, ist thpisch siir die Denkungs-
weise und dasHaikdelti der flättrtofratie. Wie anders sorgt
das iiationalsozialistiiihe Deutsihlaiid für die Angehörigen der.bi«iiiiiier, die ait der Froiit die Wacht fiir die Heiiitat halten.
Nicht nur, daß iiuter»a»lleii liiiistäiideii lebe Sorge fiiiaiizieller
Aitvoti deii Lliigelzorigeii ferngehalten wird und beispiels-
weise auch ganz selbttverfkäiidlicls die �miete voin Reich »� dasheißt alfo von der Volksgenieiiischiift selbst � übernommen
trtrrb, sorgen eiiie Fiille von eiiizeliieu materiellen nnb sou-
stigeispHilssaktipiieti dafür, »daß sich kein deutscher Soldat nur
das Schicksal seiner» Faiiiilienaiigehörigeit zu beuiirithigeii
braucht. lxsiiie derartige Haltung ist natürlich in eiiieiii Land,iti deiii der sliipitaltstnits iti seiner ividerlichsteii iiiid snrchtkltarsteii droriii herrscht, vvllig unmöglich. «

65 Westivallarbeiter tiiit deiii WestwalbEhrenzeicheii
ausgezeichnet.

Jii einer Feieijftiiiide aiif der Plasseitbtirg überreichte der
Generalinfpektor fiir das deutsche· Straßenweseiy General-
iiiaior Dr. ·Todt,»65 Westwallarbeiterii das Westwalii-Ehreii-zeiel!eii. Bei der Wurdigiing der Arbeiten ain Westwal führte
Dr. Todt aus: ·««�«eder von eitel! kaiiii stolz fein aiii Weftwall
eiiigesetzt zu sein, Jhr habt ein gewaltiges erk vollbracht,eine Arbeit geleistet, die der Fuhrer iti besonderer Weise
anerkannt hat und sur die er selbst deii schönsteii Daiik gesiiii-den hat durch die Stiftung des Westwall-El!reiizeichens.«

die»Aii»s»chliefzeiid überbrachte Gauleiter W ächtle rGltnkiviiiisclse des Gaiies nnb der Partei.

eine Hand iti der Tasche feiner abgetragenen Jacke, eiiie
Zigareite ini Niundiviiikel iind starrte Anna an·

,,Laß dich umarmen, Mädchen«, rief er.
Anna schüttelte» ihm die Hand. Beide lachten aus-

gelassen. »
»Sie will noch immer nicht." Albert sah mit tanzen-

den Funken in deii Augen auf feine Frau.
Sie saßen sich dann iiit Wolinzittiiner gegenüber, das

mit guten, langweiligen Möbeln dein Bertraiiifchen Erbe,
gefüllt war, iiiid ivurdeii etwas verlegen.

Dass« Klavier stand offen Atti deii Tasten und aiii
Bodeii lag 3igareiienasclse. Die Kerzeiihalter fehlten.
Oben« auf Dem Piauodeilel stand eine kleine Lampe Wenn
Stola spielte, klirrte sie leise mit. und er schaute gereizt
aitf sie. Doch gab er fich nie die zlliiihe. fie au entfernen.

»Für ihii ist jede Mietwohnitng eiit ZigeunerwagenE
sagte Senat!.

»Na. es ist nicht viel anders«
»Bestärke ihn nicht. Wir können kein Rittergiit aiis

den Ariuelii schütteln«
�Tue kleine Mädchen hat mich iminer gut verstan-den «
Alberi sprach iioch immer so kühl und hell init Rom:

iiiaiidoftiiiime. Aber die niiliiärifch gebiindene Fortii
ivar nicht iiiehr dicht. Er wirkte krank auf Anna.

Er konnte jetzt vor einem Spiegel stehenbleiben, die
tarken Haare in die Stirn hereiiizerren und sich aii-
"tarreii. Zum Schluß lachte er. ie eine Hand war iti
tändiger Bewegung. Er fchlug auf Tifchpilatte, Stuhl-
ehiie, Sofakisfein gleichsam mit fiinf einzelnen Fingern
fünf Töne an. Dann sprang die Hand in die Luft, var-
harrte dort schwebend einige Sekunden und fiel aurild.
um aufs neue zii spielen.

Sah Jenith nichts?
Das war �Jlnfruhr. Das ivar Verzweiflung.
»Du cuachst mich verrückt« So sagte sie bloß nach

einein kühlen Blick.
,,Tja«, sagte er und schlug aiif die Knie. »Der Krieg

und das sal!reiide Leben«
»Du bist sehr schön geworben". fagte Fräulein Doktor

Voß zu Frati von Stola.
Jeniih hatte ihre Forin gesunden. Alles schien ruhiger,

gebändigter, frattetil!after geworden. Ueber die früher
gelblichen Wangen zog fich ein tiefes Rosa und ließ siefbrisssclser und iinfcl!tildiger scheinen. Auch kleidete sie fiel!e er.

lFortsetzuna iolat.!
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 Indem matmnzgmmm .2
Diese �agebeatztumrter ncuerlälssig »rein neues

eezepwzaazleitgentäße Rezepte�!
Eineclnzamldiesrerkagepteurerde ichlau�tzdizedenzeitccngenwzdäü?
Schriften vezö�entlzbhen. Daskegeptblatrsende ichJ/men gern portofrei zu.

FW««F«�«««"M« D1: augusf- 0%; Bielefeld

rer zeitig dieelve l·ti « «giesämße festen« it poi schen Ftiianzleutedie Familien auf
· Wörtlich erklärte der eiiie der beideii Soldaten: �ach bittU« M« SIEBEL« ich bin 51 Jahre alt und bin iin September«

eii noch laiige kein Neun, keine �miete zu _

selbstverständlich ohne Konitiieiitar iti

»Ihr habt ein gewaltige; Werk nolltirailit«««



Wechsel im ltolliiitdiiilten Vlterlieielti
AO Das hollätidiscl!e Telegrapheiibüro ANQ ibt be-kannt, daß dempberbesehlshaber der Niederläiidäzcheixt Land-

tiiid Seeftreitkraste, General J. H. Inhabers, em,
jprechend leisten! Geiuckldukch die Königin der Niederlande
ehrenvolle Entlassung aus dem Aiilitärdienft gewährt worden
ist.· bjleicltzeitig tiztrddetii General der Dank für die unter
aiiszexgewohiitich schwierigen Umständen geleisteten wichtigeitDienste ausgesprochen. Zum Oberbefehlshaber der Land- und
Seestreitkrafte wurde Geiieralleuiiiattt a. D. H. G. Winkel-nia n it ernannt, der gleicl!zeitig ztttti Geiieral befördert wurde.
General Winkelntatin war seit Berhängiiug des �mobil:
ttiachtiitgszustandes Koinniatidaiit des Luftverteidigungskreifes
-Utrecht�-Soesterberg. 
Das ANP erfährt hierzu, daß der Abschied des General-O
siieisiiders haupng nur; attf rneinungsvekschiedetiil! e i ten zivifchetiihiii und der Regierung hinfichilich militäri-
fzlier Fragen zitruckziiftihren sei. General Revnders war imSeptember vorigen Jahres zutit Oberkoitimaiidierenden er-iiatini worden.
· »Die hol·läiidische Presse beschäftigt sich lebhaft tiiitdiesein Wechiel Jut Gegensatz zii anderen Blättern vernierki

der·,,·s.liieiiwe Rotterdanifche Couraiit«, daß iiber
ernstliche Rieiititiitisverscliiedeiiheiteii zwischen Regierung undLberbeiehl bei der kürzlich stattgehabten Verhandlung desJjiiiitarhaiishaltes iii der Zweiieit Kattiitier noch nichts be-
tiierki werden konnte. Auch bei der schriftlichett Vorbereitung
des Niilitärltattshaltes in der Ersten Kammer sei nichts zutage
getreten, was aiif einen derartigen Koiifliki hätte schließenlüften. Der plötzliche Rücktritt des Getterals Reunders von
feineni wichtigen Posten bedeute daher fiir den iiberiviegeiideiiTeil der holländifiheii Bevölkerunss iiiid Wehrniaclsi eine Ueber-
raschuitg Das Blatt wiederholt dann die Feftftellitiig des
Coiitiiitittigues in der« von techtiifch-iiiilitärischett sUleitiutigs-
tierichiedeitheiieti als Grittid fiir den Rücktritt gesprochen ivird
unh fiigt hinzu, diese Fragen ließett eine öffentliche Bel!and-
liitig nicht zu, nnd daher sei es ivohl möglich, daß die Mei-
iinngsverfchiedeiiheiteii iittr einein engen Kreise bekannt ge-
ivefeii.feicit. Das Blatt hebt hervor, daß der Wechsel iiii Ober-kotninaiido ke i n e rle i�A e n de rtt it g in der erprobten Neu-
iralitätspotiiik Heilands init sich bringeii kötiiie. Politische
Fragen hätten hier keine Rolle gespielt. Das Blatt deutet an,
daß es sich itiöglicherioeife ititt Meliiiiiigsverscl!iedeiiheiteii zwi-fcheii dein Berteidigtittgsttiinister iiiid detit Oberbefehlshaber
gehaitdett haben könne, iiitd daß die Gefanttregierutig fiel! hin-ter den Verteidigtingsitiittifter gestellt haben könne. Aiis diesem
Grtisiide habe General Reyiiders die Folgerungen zieheitiittis en.

Vielleicht sind fiir den Rücktritt des Oberbefehlshabers der
Niederläitdisiheit Laiid- und Seestreitkräfte, General J. H.
·9iei!ttders, aber doch auch andere Gründe maßgebend als di
in der holländischen Presse diskutierten. Es ist sehr leicht inög-
lich, daß iiiait diese Griiiide iii ttiaßgebeitden Kreisen der
itiederläitdischeii Regierung uut so ernster einfchätzu als die Be-
fürchtung vorhanden sein könnte, daß niaii auch in anderenLändern davon Kenntnis hat. Unter diesen Umständen wäre
es verständlich, daß man einett Wechsel iin Oberbefehl der
tiiederliiiidischeii Laiid- nnd Seeftreitkräfte für opportuii hielt.
Aiich General von Corfchot ist, ivie bekannt, vor einiger
Zeit voti der itiederläiidiscl!eii Regierung verabschiedet worden.

eingeweihter Seite erfahren haben. daß es fiel! hier unt eine
reitte Frage der Sliiachtverhältiiisfe handele. General Reynders
habe die bürgerlichen Freiheitett zugunsten der mititärifcheii
Jliachi weit stärker beschränken wollen, als die Regierung
dieses fiir notwendig gehalten habe.

Strenge Auslese, beste iluterbriiigitiig
Zur Regelung des Latiddieiisteiiifatzes der

HitlersJitgend im Rriegstatfr 194i} wurde zwischen der·Reichsjitgeitdfiil!riitig und dein Retcltsitaltrstand eine· Verein«
baruitg getroffen, die trotz des Krieges ctiierrhebltche Ber-Pesserttitg der sozialen Verhältnisse der Landdieiifttttgend vor-iehi.lliu noch iiiel!r Jungen ttiid Tlliädel als bisher dein Lande
fiir iiitttier zit gewinnen, hat die Hitler-Jiigeiid in d·iefeiti Jahrdein Latiddieiifteittfiitz ausschließlich den Gedanken der A its -
te f e zugrunde gelegt.

Die  ist fiel! aber auch dariiber klar, daß die Sorge der
Eltern in der Stadt tiiii ihre Jungen und Eilladel in den Land-
diettsilakzertt heute größer ist als iit Frtedeiiszeiteiisz Der« Ein-
satt wird deshalb ebenso wie itu Vorfahr nur in batierltcl! ge-
sunden Gegenden erfolgen, in detieti eine tadelloseil n t e r b r i n g u n g von vornherein stchergestellt ist.

Jii der Bereinbariitigspdie zwischen Reichsttährftaiid undReichsiiigeitdfiihriiitg getrotseii ivordeii ist, wird die H i t l e r-
Jugend als alleinige Trägerin des Laiiddtenstes be-
zeichnet, der die politische tind weltanschaitliche Erziehung der
iandwilligeti Jugend oblie . Aufgabe des Reicl!stiahr-«· · , litt Baiieriititin Verständnis unh Aufge-

nheit fiir die Arbeit des Landdieitstes zit Werken, diewirtschaftliche nnd soziale Betreittitig und die beriifliche For-
deriitig zu übernehmen und fiir geordnete und faitbere Unter-
briiigitiig zu sorgen.

Weiterhiit legt die Vereinbarung die Arbeitszeit fest,die nur iit Aitsitahiitefiilleiu z. B. be
1besoiiderer Zustimmung der Gebietsfiihritiig der HJ. iiitd der
Laiidesbiitiertiscltaft überschritten werden darf: ileberftittideitiitiisseit in arbeilsärtiiereii Zeiten eitigebracl!t werden. A l t o r d-
a r b e it ist v e r b o te n. Die Entlohnung erfolgt nach deii
IRichtliiiieii der einschlägigen Tarifordiiiiiigeir Außerdem regelt
die Vereinbarung die berufliche Schulung iindFortbildtitiii
während der Latiddietiftzeitnttid sichert den Jungeit und Mä-
delii, die fiel! entschließen, einen laiidwirifchaftlicheii Beruf zu�ergreifen, die besten Fortkoiiiitietiss tttid Fördernugsniogliclts·teiikei .

Die Tserbitng und der Einfalt des Laiiddieiistes erfolgt
und; wie vor auf der Grundlage der F re i to illigke i t. Es
tfiiid alle Jitgettdlicheii ciitfgeriifeirdie von sich aus den Willen
zeigen, auf deiti Lande eitieti Berits»zit ergreifen, oder die iitiii-
"defteits ein Jahr aitf dent Lande tattg sein wollen; ferner die
den Vsilteti haben, spiiter S»ted«te·r »aber Wehrbaiier zuwerden; weiter alle, die fiih freiwillig zum Arbeits- oder

YHeeresdietist oder zur fPVerfiigtittgstritppe iiieldeii, tiiit iii der· aktiv zu bleiben; ittid .einen oder anderen Forniaitoit weiter
schließlich alle, denen ans gesitndheittichett Gründen e i n J a h r
A rbe it auf d eiti L aiide empfohlen wird.

Die Laiiddienftarbeit verlangt eine euifprechcttde kö r p e r i
liche Beschaffenheit, die in fedeiii einzelnen Fall vom
Baiiiiiirzt der OF. nach deii Richtlitiieti des Gefuiidhettsaiiiies
der Reiehssittxeiidfiil!riiiig getneiiifzitiritiii der f festgestellt« wird.it ._ ·itblick auf den späteren Eiiisatz als Hehrbaiier ist die
volle H -T a n gl ichle it Vbkuilssetzllilcsjllt die Aufnahme
iti deit Laiiddietist der .92! Z. Die �Bewerber mnffen hen Nachioeisder abgescl!losfeiieti Volksschub oder hohereii Schulbttdutig has
Diettstteifttitigszeitgiiis der ziiftättdigeii HJHGefOliIiCIJFfI W!bei Jugeudliclteii iiber l6 Jahre ein polizeiliches Fulzrutitiss
seitgiiis beibringen. Auch die Aitsioahl der weiblichen Jugendfiir deii Landdietift richtet sich in erster Linie nach gefiiiidheii-
lichen Gefichtspntikteir.

Auch die in n e r e O r g a it i s a t i o n des Laitddietiftes
ivird in Zukunft straffer ein als bisher. Es werden seweilsits» ttis 45 Ptmaett oder �J ähel in einer Landdien nicht!!

i der Ernte, iittdsiitir init·

iititer z iihriitist eines Landdieitsifiisarftihrers oder einer Land-
diettfts arfuhreriit zttfaiuiiieiigefaßt. Mehrere Latiddieiistsclfiirenbilden eine Gruppe. Die Jungen niid üiiädet erhalten beitit
Eintritt in deii Laiiddietist vollstäiidige Arbeiistleiduiigz auch
die Fahrtkosteii zutit Laiiddiettstlaster iverdeti ersetzt.

Das ·Jal·!r 1940 soll den Anstalt dazu geben, atts dettt
Laiiddtenit settes große lättdtiche Beritfserzie-
ltu ngswerk der deutfcheii Jugend zu machen, das geeignetist, den Bestand unseres Baiteriitttnis und die Be f i editing
des detttscl!eit Ostens fiir die Zukunft zit sichern.

Oppeltu Sturz ans dem fahrenden Zuge. Auf
der Fahrt von Beiitheii nach Oppein stürzte zwischen den Sta-
jtæneni Tcgitaki ihn-d Grofchowitz der Maurer Linkert aus Der«au ni rei ppl s d d · .erlitt schwere elropfvcerlllesittlnaeieikn fahre« en Personenzuge Er

etlicher wandern ins Fett!
Jhr daheim, tvettn ihr sehen könntet, mit welcher Be-

geifterutig eure Bücher, die ihr vor Wocheti gestiftet habt,von deit Soldaten gelesen werden, ihr würdet ei
ioie auch eure kleine Gabe dankbar auf etioittmeii wurde und
den Soldateii schon manche frohe Stunde ereitet hat iind iniittertvieder bereiten wird. Tausende voti Biicherii sind in der
Alfred-Rosetib·erg-Biicherfende gesammelt worden von der

hinaus iii die Biiitker, Werke itiid Gefechtsstäiide Es hat viel
Miihe und Arbeit gekostet, aber aiich viel Freude bereitet.

Bücher! Eiiie ganze Welt von Erlebtiifsen tiiid Aben-
teiterii, fremden Völkern iitid Menschen tut sich vor einein
auf. unh ttttfere Soldaten fitid besonders erlebnishitiigrig
Als? Biicheiy Bücher, illiiftrierte Zeitschrifteii iind tiochinalsBiic!er.Gelefeii wirdallesl Kennst du Wiiitietoii, deti großen
Jndiaiterhäitptliiitx deii Helden iiuserer Jugendträtttite? Herdaiiiit, das ist etwas fiir itiis. Können wir Soldateti des
Westwalls itiis iiicl!t auch ait deii Feiitd heraiipirfcheii ivie
Vsiiinetott iiiid Old Shatterliaiids O ja, wir kennen sehr gut
das Gefühl eines siundscliiifters und Spähtriipps. Wir wissen,
worauf es cnikotttitttl stennt ihr Geiferich, den König der
Liaitdaletu der ein gertiiaitifcl!es Reich am tbiitteltiieer er-
träumte und dessen Nachfalireii an hiefettt führten Trautit
zugrunde gingen? Gebt es her, das Buch voti Bltinlz es ist
etiiias fiir ttiis Soldaten, die wir vor dettt Feiiid auf Wache
tiegeii. Keiiut ihr deii Engel Hittetifpergen deii Dieterik
Piniiitig, den Hasko und deii liiletifpiegeh keniit ihr die Ge-
stakteti voti Gaitgl!ofer, Boß oder Keller? Wir finden schoiidie Bücher, die tiiis gefallen, und wir habeii Katiieradeii unter
uns, die uns die guten und schöiieii Bücher empfehlen. So
ivird mancher Soldat gedacht haben, als er von der Biicher-
spcitde hörte.

Aber tiicl!t iiiir iinterhiilttiiigsz Reise- uiid Abenteiirers
biicl!er ioerdeii gelesen. Nein, auch politische und wissenschaft-
licl!e Werke werden gewünscht. Wie oft bitt ich schon gefragt
worden, ob iiicl!t eiti Buch iiber dieses und feties Facl!gebiet
dabei ist. Die Frager iitöchteii iiäiitlich auch während ihrer
Dienstzeit die Fiihtiiiig iiiit ihrem Beruf iiicht verlieren und
fiel! facl!lich tveiterbildeti. Nicht alleti kann geholfen werden,aber viele finden doch das eiite oder andere Buch, das ihreti
Neigungen entspricht.Wie oft haben titis die Soldaten gebeten, ihnen Biicher
itiiiztibriiigeir Jetzt endlich ist es so weit! Vor detit Koinpatiie-
gefechtsftattd hält eines Tages eiti Wageii init einigen Bücher-iifteti fiir die Koutpanie, die von hier aits an die einzelnenZüge verteilt iverdeii sollen. Schitell sind die &#39; n -
geladen. Jeder hilft gern, denn jeder hofft, bald atts dein
reichen Schatz der Biichersaiiitiiliitig fiir sich etwas Brauch-bares l!eraitszitfiiideii. Es ist eiti kleines Fest fiir den Koiii-
vanieftatth, und der Koinpaniechef stiftet fiir die lleberbriitger
eiti Glas Likör. »Komiut bald .wieder«, das ist ihr Abschiedss
grtiß an deti abfal!reiiden Wagen.

Eine Biicl!erkiste ist aiigekoiitiiien Tausende solcher Kistenschenkte die Heimat ihren Soldaten am Westwall, damit sie
iii ihrer Freizeit daran erinnert werden, daß die Heimat
ihre Soldaten im Feld nicht vergißt.

Bücher tvanderit ins Feld. Jtt itiancheii voti ihiieti liegt
eiti Briefleiii des Speiiders, der bitter, ihm doch einmal zu
schreiben und ntitziiteileii, ob das Buch Gefallen gefunden
hat. an hen iiäcl!fteii Wocheii wird also mancher ,,Biicher--pries« iii die Heimat waiiderti ttnd die Berbitndenl!eit zwi-
fcheit Froiit iiiid Heimat weiter vertiefen helfen. ·

W. Gertl!.

» Faitgiihe tinriti Koitleiigase vergiftetJti er» o tiiittg des Invaliden Koch in Sanders·lebeii strömten iit der R cht s &#39;Kohlengase ans. Atn �JJiorggtt fagtlh niskimsiespllfikkkaftm Ofen
UUIIE bewußtlos Auf. Die eine Tochter war bereitgpftiitiyte
Slifährige Bat· d &#39; « v:bamieberüeg�et un eine zweite �echter noch schwek Iran!

· ißoltsiilttihltng hingerichtetII» Atti Dienstag· ist der 30jährige Rudolf B r o tti ii l ler aus
d uraburtt? lnngergtclttet worden, den der Besondere Straffenat�es Rqeichpgerichtp wegen schweren Raubes als Bolksfchädling�nun Tode iinzd dauernden Ehrverluft verurteilt hatte. Bro-
muller,·ein· vielfach vorbestrafter Berbreclter, überfiel zufam-iiieii init eiiient Kontpliceii unter Attsnutzitttg der Verdunke-
fällig heitiitüclisch eiiieii 55jährigen �lliantt, hem er fiel! nach einer» e. " Q " i « " -Eszecllzetrctefsglls Jegleitir ausgedrangt hatte, iiiid raubte ihm die

KRIEGSWINTERHILFSWERK

Roms-lau, den 8. Februar 1940
= Großfilm »Feldzug in Tanten�. Erftauffiihruitg

für Schlesiem Am Freitag, dem 9. Februar, kommt in
Breglau der Großfilm der Neichspropagattdaabteilung
der NSDAP, Amtsleitung Film:«,,Feldzug in Polen«
zur Erstaufführung für Schlefien. Nach der Breslauer
Ausführung kommt dieser Film, der sämtliche Prädikate
erhalten hat, auch in einer ganzen Reihe fchlefischer Städte
zur Ausführung.

= Kein Altpapier verbrennen! Heute mehr denn
je ist Altpapier ein wichtiger Rohstoff für unsere Wirt-
schaft. Haue-stauen, werft daher keine alten Zeitungen,
Zeiischriftem Bücher und Akten fort, sondern gebt sie den
Sammlern der Altmaterialerfafsung  Erleichtert die Arbeit
der Sammler dadurch, daß ihr das Altpapier bündelt
oder in Säcken unh Kartons verpackt. Auch das kleinste
und letzte Stuckchen Altpapier niuß der Wiederoerwertung
zugeführt werden!

= Soudertagung der DAF atn 4. Februar 1940.
PgNiedel eröffnete die gut besuchte Sondertagung der
DAF. Er erklärte in kurzen Umrisfen die Notwendigkeit
unserer Arbeit, die heute wichtiger ist denn je. PgNiedel
erklärte dann weiter die Wichtigkeit der Aufgaben, die
der NSG ,,Kraft durch Freude« vom Führer geftellt
worden find und richtete an alle Amtgwalter die Bitte,
dafür zu sorgen, daß aiich der ärmste Volksgenofse an
der Feierabend- und Freizeitgeftaltung durch die NSG
,,Kraft durch Freude« teilnehmen kann. Pg. Zeppan sprach
anschließeiid über dieorganisatorifihen Fragen. Er zeigte
dabei auf, wie durch die Betreuung hes einzelnen Volks-
genoffen ditrch die Block- und Zellenobmänney durch die
Dieuststellen der DAF. und damit der NSDAP eine
Verbindung hergeftellt wurde, die sich jetzt in schwerer
Zeit als verfchworene Gemeinfchaft voti Führung und
Volk erweist. Den Ortshandwerksmeistern erläuterte
PgZeppan die Sonderaufgaben, die sie im Rahmen der
DAF.-Arbeit zii erfüllen haben. Kreigobmann Pg. Leufchner
fprach über Tages-fragen, die sich aus hen Kriege-wirtschafts-
beftiinmungen ergeben. Auf den Leiftungskampf der Be-
triebe eingehend, wies der Redner darauf hin, daß Betriebs-
führer und Betriebsobmaun ihre Berufung als Führer am
besten als richtig erweisen können, wenn sie alle Aufgaben,
die ihnen heute geftellt werden, meisteru. Der Berufe-wett-
kampf für has Jahr 1940 wird nur eine Auslese der
Besten darstellen unh damit Anfporn für Alle sein, an der
Entwicklung ihres beruflichen Können zu arbeiten.
Pg Niedel fchloß die Tagung mit einem dreifachen
,,Sieg Heil« auf den Führer.

was. Neuer Finanzamtsvorste her. Jnt Bei·fein der örtlichen Leiter der Partei- utid Staatsdienftstelleit
wurde der neue Vorsteher des Finanzamtes Ging, Oberregie-
rungsrat Dr. Schuchardh durch Fiiianzpräsidentett Dr. Kohl-
xiiiöitn vom Oberfinaitzpräfidiiim Sehlefien iii fein Amt einge-11 Pf.

Vergiß am uächsten Opferfouutag, dem II. Februar
nicht, Deine Spende für has Kriegswinterhilfswerlt
zu entrichten, sie soll ein wirkliches Opfer sein.

,,Krieg den Kriege-hegend«
 Ein Buch voti Hang Fritzfcheh

9as feinhliche Ausland hat uns nicht im Unklaren
gelassen über feine Kriegszielz wenngleich sie keine ein-
heitliche Ausdeutung haben. Jm Endeffekt find sich alle
Kriegghetzer eins in her Vernichtung Deutschlands, die
mit Waffen, Vlockade und Lügen erreicht werden soll.
Aber damit treffen sie uns nicht mehr an jener verwund-
baren Stelle wie im Weltkrieg. Wir sind gerüftet für
jeden Kampf. Die Zweck- und Alarmlügen britifcher oder
französischer Prägung prallen, weil durchsichtig unh in
fieh widersprechend in den Tatsachen, für die die Welt
allmählich einen klaren Blick hat, ab. Die Wahrheit
spricht gegen Ehurchill, Duf Cooper unh Genossen. Der
Athenia-Fall ist geradezu klaffisch für die Verlogenheit
und Feigheit eines Churchill, der nicht Manns genug
war, die an ihn vor aller Welt geftellten Fragen des
deutschen Niindfunkg zu beantworten, Hang Fritzfche hat
ihm in feinen politischen Zeitungs- und Rundfunkfchauen
den Fehdehandfchuh hingeworfen, ohne daß der Lügenlord
ihn aufgenommen hätte. Die Männer der westlichen
Demokratieti, die für has Wohl und die Freiheit ihrer
Völker und für die Humanität der Welt zu kämpfen
vorgeben, haben ein verdammt fchlechteg Gewissen. Beweis
geistig dafür, daß sie ihren Nervenkrieg bereits verloren
ha en.

Dem großen Interesse hes deutschen Volkes begegnet
die Neueifiheiniing ,,Krieg den KtiegghetzerM  Brunnen-
Verlag Willi Bischofs! Jn diefetn Brich hat Min.-Nat
Hans Fritzfche der Sprecher der politischen Zeitung5- und
Rundfiinkfchauen feine in den ersten acht Kriegswochen
zum Aerger der plutokratischen Lügner und zur Freude
der Millionen deutscher Rundfunkhörer gehaltenen Vor-
träge niedergefchriebeii. Hans Fritzsche ist zu einem Begriff
fchlagender unh angriffsfreuhiger Propaganda geworden.
Seine viertelstündigen Lektionen jeweils wöchentlich zwei-
mal find von erfrischender Klarheit und treffficherer Ironie,
der sich der Gegner nur durch Schweigeit oder bei}:
entwinden kann.



Fett muß der Winter weichen
Steigeiide Soiiiiciikraft ii_ii Februar. �- Eiiiige garteiis

wirtschaftlichc Ratschläge.
· Nachdem der Januar dieses Jahres in ganz Europa

eisige Kalte gebracht hat, verbinden wir init dem Februar,
der klimatisch als dritter» Wintermoiiat gilt, die Hoffnung
auf einen zeitigen Vorfruhling. Man geht bei diesen Wiin-
schen vielfach von der Erfahrungsregel aus, daß aiif einen
strengen ·Mittii,i»iiiter, wie wir ihn in diesem Jahre hatten,
haufig ein schcines Frühjahr folgt. Allerdings gehört die
erste Februarhalfte iiach zum Mittwinterkreis. Wenn auch
die Sonne· in den kommenden Wochen eine stark zuneh-
inende Warmkraft anftveift, so ist sie doch niir selten in
der»Lage, die· wiiiterliche»Konstella»tion auf einmal fort-
zuraiimeiu Dieses ,,Wegra·iimeii« fällt der Sonne beson-
ders· danii schwer, wenn sieh die Kälte wie iii den dies-
tahrigen Janiiarivoclieii iiiit Frost iind Schnee festgesetzt
hat und den Boden 50»bis 100 Zentimeter tief gesrieren
ließ. Wir erinnern aii die Erfahrungen des Winters i929,
der gleichfallseiiien recht kalten Januar aufwies. Daiiials
brachte erst·die» Mitte des Februar »den Höhepunkt des
Winters. Mit dieser iinerfreitlichen Lbtoglichkeit rechnen wir
allerdings in diesem Jahre weniger, iveil der Januar be-
reits den Kaltehohepunkt entwickelt hat, wahrend 1929 die
eigentliche Kalteperiode erst gegen Ende Januar begann.
Wie dem aber auch sei: es wäre unvorsichtig, in Wintern
mit strenger Tendenz den Fruhltng i_i_n Februar zu er-
warten. Sicheewerdeii die Kälte, die Starke und Dauer der
einzelnen Frostwellen nachlassen, es durfte auch schon zu
einzelnen Tauwettererscheinungen kommen, doch ist regel-
rechtes Fruhlingswetter mit hervortretend« Wärme vor
der zweiten Monatshalfte kaunuwahrsclieinliclu Jmmerhin
werden· die vielen Verlehrsschwierigkeitem die sich in die-
sem Winter in allen Landern Europas ergaben, im Laufe
des Februar allniählich aufhören.si-

Wahreiid draußen Frost und Soiinenwärine noch ihren
Entscheidungskampf ausfechien, sind iii Garten und Feld
schon alle Vorbereitungen für den kommenden Frühling
zu treffen. Diese Vorbereitungen müssen um so intensiver
betrieben werden, als wahrend der strengen Januarkälte
sanitliche Arbeiten geruht haben. Jn erster Linie sei an die
Samenbestelliiiig erinnert. Bei der großeii ernährungs-
ivirtschszaftlicheti Bedeutung, die der Obstgarten besitzt, ist
ihn! hochste Sorgfalt ·ziizuwenden, zumal verschiedene Ar-
beiten �nicht mehr inoglich sind, wenn erst der Saft im
Laizfe des letzten· Hiioiiatsdrittels zu steigen beginnt. Die
Stamme und starkereii Aeste glattrindiger Bäume sind
durch Kalkaitstrich ·oder Einbinden vor der Februarsoiiiie
zu schutzem da diese aii klaren Tagen die Säfte iii Beine-
gnug bringt, die nachts aber wieder gefrieren, was bei
ofterer Wiederholung Frostplatten und ähnliche Schäden
zurYFolge hat. Ende des Monats ist ferner der Winter-
schnitt des Weinstocks vorzunehmen. Das Beerenobst miiß
nochmals init Niist und Jauehe gedüiigt werden, allerdings
ist niit Neuanpflanzuiigeii bis zum März zit warten. Sehr
umfangreich wird im·Laufe des Elliouats die Arbeit iin
Geinusegarteii. Auf offenen iind etwas abgetroclneteii Bee-
ten konnen Zwiebelm Möhren und Erbsen gesät werden,
bei» andasziiernd guter Witterung auch Schwarzivurzeln,
Spinat, Kerbel, Melde iind Petersilie. Außerdem könneii
Schalotten, Perlzwiebeliu Knoblaiich und Schnittlauch ge-
pflanztwerden Die Beete dürfen bei diesen Arbeiten nicht
betreten werden. Mistbeete können angelegt werden, sie
versprechen aber nur dann zufriedeiistellend-e Ergebnisse,
wenn außer guter und sachverständiger Betreiiuiig geiiü-
geiid Warmstoffe vorhanden sind: ani besten Pferdemist
alles andere ist mehr oder weniger Ersatz. Es können
darin ausgesät werden: Karotteii, Sellerie, Bauch, Kohl-
rabi, Radieschem Rettich, Biumenkohh Wirsing, Tomateu
und Zwiebeln Bei geringem Bedarf genügen aiich kleine
Kästchen am Zinimerfeiisten wenn man es nicht vorzieht,
spater Setzlinge zu kaufen. H«

"Sie durchschnittliche Tagesläiige die zu Beginn des
Februar rund neun Stunden beträgt, steigert sich bis zur
Mitte des Monats auf fast zehn Stunden und erreicht ani
Akoiiatsfclsliiß rund 10% Stunden. Es ist daher begreif-
lich, daß sontienreiche Abschnitte, die im Februar durch-
aus nicht selten sind, allmählich ein reges Leben in der
Natur beginnen lasseii. Jn der Pflanzenwelt beginnen
Weiß-Eile, Schwarz-Erle, Haselnuß, Schneeglöckchen nnd
Krolus zu blühen. Auch iii der Vogelwelt wird es wieder
lebhaften Von den Zugtiögelu kehren Lerche, Bachstelze,
Rotkehlcheiu Star, Kiebitz, Waidschnepfe zurück, an son-
nigen Tagen kann inan die Amsel, den Fink, deii Haus-
rotschwanz, die Lerche, die Gold-aminer, den Baumläufer
und den Star singen hören. Jn den Wäldern sehen wir die
Eichhörnchen wieder von Ast zu Ast springen, die Maul-
·wiirfe werfen, sobald die Frostkruste verschwunden ist, ihre
Haufen auf.

So ist also de: Februar der Wegbereiter des Vor-
,friihliiigs. Besonders in diesem Jahre, da der Winter die
Natur so lange zum Erstarren brachte, wollen wir hoffen,
daß die Februarsoiiiie recht erfolgreich ihr Frühlingswerk
beginnt, um es schließlich niit einem blühenden, frucht-
unsetzenden Mai zu krönen.

Niediziiisiudenten ini Stranreiiptlegebienii, Land: uns! Fa-
IIrildienst..Die Studierenden der Medizin haben si , soweit sie
durch die Erfüllung der Wehrpflicht nicht daran ver indert sind,
in der Zeit von Ende März bis Ende August 1940 der durch
die Besiellungsordnung für Aerzte vorgeschriebenen praktischen
Ausbildung zu unterziehen Zunächst können außer den Univer-
sitätskliitiken alle gut geleiteten und eiugerichteten Kranken«
und Entbindungsanstaiieti als geeignete Ausbildungsstätten
angesehen werden. Bis aus weiteres genügt ein Krankenpfleges
dieiist von dreimonatiger Dauer. Zur Teilnahme am Kranken-

dienist find alle Wehrutifähigein Mädchen und Frauen
die im zweiten Trimester 1940 das Studium der

Medizin beginnen wollen und bisher noch keinen Kranken«
pflegedienit geleistet haben Am Land- und Fabrildiensi haben
alle Medizinstudierenden teilzunehmen, die nach dem« l. April
1939 das Studium begonnen haben Der  Einfalt findet indesZeit vom i5. Juni bis 15. August statt.
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Gegen die Kohlenoxhdgagvecgiftimgen

Eine Aufkläriiiigsaktioii iii Schienen.
_ Jn letzter �fett haben iii Schlesieii die Kohienorvdveispgifiuitgen ein iisniaß angenommen, das zu ernster Besorgnisslnlaß gibt. Die Schuld an den tragischeit Uufälleii braucht

nicht immer gleich so auaensällig bei den ungliicklichen Opserii
selbst zu liegeii, wie beispielsweise bei den beiden Landarbei-
tern, die einfach glühende Steinkol!le aus einem Rost mit in
ihr Schlafziminer nahnien und in Unkenntnis der verhängnis-vollen Folgen dann den sich bald entwickelndeit Kohlenqxvdis
trafen zum Opfer fielen. � aber in den allermeisteii Fallensind solche Un alle doch sehr wohl vermeibbar. Die so«
fort nach den ohleiioxhdvergistungen ange llten Untersuchun-
gen haben fast immer Uxfacheit ausge ckt, die leicht abzustelleitgewesen wären. Da ist der Ofen fchabhaft. die namentlichin Schlesieii noch viel verbreitete Osenklappe f ·
worden, bzw. völlig iinsachgeiiiäß geheizi, der Ofen zu frühverschlossen usw. Altes Dinge, die zu vermeiden oder leicht
abziistelleii gewesen wären, wosdiirch daiiii kostbare Menlchemlebeii zii retten gewesen oder die Betroffenen doch vor großemSachschadeii bewahrt worden wären .

Jn richtiger Erkenntnis des ganzen Eriistes der Kohlen-
gasvergiftungeii plaiit ietzt die Reichsarbeitsgeineim
schast Schadeiiverhiitu tig iii Genieinschaft mit den»inFrage kommenden Stellen in ganz Schlesien eine großziigtge
Aufklärungsakiiom voii der nur zu hoffen ist siei« bei der schlesisilfeit Bevölkerung auf recht fruchtbaren Boden
ällt und die allgeineine Behetsreigiung findet, die sie verdient,
·ainit·den Vergiftungeii durch ohlenoxhdgas in Schlesieii end-lich Einhalt geboten wird.

gtiititoiibedari der Landwiriitiiait gesichert

w
einmal die außerordentliche Leistungsfähigkeit der deutschenIndustrie, zum anderen wird damit der Landwirts ast eine scheideiides Betriebsmittel zur Erhaltung ihrer vo en Let-
ltuncessfähigkeit in die Hand gegeben. Die Verwendung vonSti stofsdiiiigemitteln ist iii den letzten Jahren dauernd gestie-en und hat sich seit 1932/33 um über 100 Prozent vergrößert.
»Hm letzten Jahre. wurde die bisher iroch nie erreichte 9ie1orb="aöhe vott 718000 Tonnen erzielt. Fiir 1939/40 stehen somit
382000 Tonnen iiach Abzug der 5 Prozent zur Verfügung,noch fast 50000 Tonnen mehr als die 1937/38 verbrauchte
Menge. Deii Reichsteilem die iioch am Anfang der Erzen-
guiigsschlacht stehen, ist ein höheres Kontingent zngebilligi wor-den. So haben die Jtmark und das Stidetenland 125 Prozent
theesl vorjährigen Verbrauchs aii Stickstoffdunger zugeiviefeiir a ten.

Sprottau Voni Spiel iii den Tod. Die Unsitte, aus
zugefroreneu Gewässern zu rodelii, hat in Zeisdorf bei Sprot-iau ein Todesopser gefordert. Dort fuhr der sechsjährige Sohndes Arbeiters Griinwald aiif dein Schlitten liegeitd vom
Ufer-Abhang hinunter auf die ztigefrorene Sprotte. Dabeigeriet er aus eiiie nur wenige Zentimeter dicke Eisschichu die
sofort brach. Der Junge erirant. ehe ihm sein älterer Bruder
zu Hilfe eilen konnte.

Bad Warnibruiiiu N eue s Kurheim Ja. gemeinschaft-
licher Arbeit haben hier im«Rheiinia-Heilbad»die Landesvev
licheriingsanstalt Schlefien iind die Graf Schafigotsclie Kinder-
waltiing ein nettes Kurheim geschaffen, in dein auch währenddes Krieges etwa 100 Versicherte sur drei- bis vierwochige
Säuren Aufnahme finden.

Glut» Neuer Finanzamtsvorste her. Jni Bei-
fein der örtlichen Leiter der Partei- und Staatsdicnstitelteii
ivurde der neue Vorsteher des Finanzaiiites Glut« Oberregie-
rungsrat Dr. Schuchardn durch Finanzprästdenteii Dr. Sieht»etltöiitl voni Oberfiiianzpräsidiiim Schlesten in sein Amt einge-ii rt.

Grottkaiu Anitseinführung des neuen-Land-
ka i s Die durch die Verwendung des Landrats von Derschqtt
in Ostoberschlesieit frei gewordene Stelle des Landrats mGrottkau ist von dein Reichsiniitisier des Sintern mit dem
Regierungsrat beim Oberpräsidiuin Berlin. Dr. Sellschopty
liefen: werden· Die Einführung des neuen Landrats wurde
nur Regierungspräsideiit «-Obersührer Rudiger. Spricht,
in feierlicher Weise vorgenommen.

Hindenbiirg 4. Dftlanbmiifitfeft. Das 4. fsftlaiibs
niusikfest der Stadt· wird vom 3. »bis _5. Marz durchgefiihrt. Essteht seinen Vorgängern aii Gute in nichts iiach und wird
deren Erfolg teilen. Die·Veranstaltungeii finden in der Ton-
halle statt. Das Fest beginnt am Sdnntag, dem 3. Marz,»um11 Uhr, mit einer Fritz-Lubrich-F·eierstiiiide. also niit einer
Ehrung des um die deutsche Musik im deutschen Osteii ver-
dienten Vorkämpfers Prof» Fritz Liibrich-Kattowiiz, der selbstaii der Orgel mitwirken wird.

4 m GeivinnaiisziigOhne Gewähr « als· zdeutsche Reschslottersp Nachdem! Verbotes
Etui jede gczagctte Stummer sind drei gleich hohe Gewinne gefallen und zwareiner auf die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen , ll und I l
l. Ziehungstag 6. Februar 194 _

Jti der heutigen Vorniittagsziehuitg wurden gezogen3 Gewinne zu 10000 AM- 96753 Gewinne zu 5000 visit. 32 36&#39; . 313933 378705
16 124744 224524 246533 255529 262580TM.63 Gewinne zu 500 910R. 14484 26197 35439 51134 72255 88287 94428 101111III?  201174 244438 249249 266889 277469 342087 350991 365679 384473

312 Getvittne zu 400 NOT. 4317 8967 17531 18906 20837 22357 22723 2282,�!26983 36600 37024 45898 49407 49927 50453 52845 57998 60671 61648 63261 74675743488362 100667 102220 1124/2 117134 126196 128517 130291 132%;

76 28 206 290 29672.�!297775 302070 307771 310860 310865 311408 318471 321358 324905 326598 3280613324 341099 351641 358622 361184 363317 363392 364190 36781]331119 390380 392295 396214 397832 399319
Außerdem wurden 561 Gewinne zu se 300 RM und6531 Gewinn· zu se 150 NM gezogen.

Litathmittaggziehung wurden gezoge-2 579Jn der heutigen3 Gewinne zu 25000 RM 833 Gewinne zu 10000 915111. 1584056 Gewinne au 5000 91931. 179345 3233046 Gewitine zu 3000 NOT. 81513 29555513 Gewinne zu 2000 MAX. 76192 206998 223799 255401 28918721 Gewinne zu 1000 Will. 81066 89336 172889 189177 239269 305353 33472 Gewinne zu 500NM. l 39484 79515 1141121-130 135104 155641 158202 168619 171354 193530 232032 235465238233 252407 299031 327140 345560 349656 394047
300 Gewinne zu 40091911. 1461 6740 13076 20000 23352 25380 26103 3535745 35796 42699 43079 43855 44209 44914 49042 52209 54573 55180 6367481 75811 80063 81712 END« 90493 100520 104207 104791 105548 1056117 6 11 71 17.9628 1344 l3 943 13 416 � 9 116 169178 169850195030 197282 203983256855 2598828664 293172339092379724 383637 383796�lli�tribcin wurden 513 Gen-inne "I8 ihr-»Wie in le »«
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« Gerte-get. Frass Otto, Raimun- LOOMJStaat: starr« Otto  vorm. iltar Vvt 1 8nd; endend, Notation.
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Heute letzter Tag

Verdacht auf Ursula d.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung dar-
gebrachten Glückwünsche und Aufmerksamkeiten sagen
wir hierdurch herzlichen Dank

Richard Russek und Frau .
Hildegard, geb. Müller.

z. Zt. im Felde im Februar 1940 Namslau

Du hast gearbeitet und geschafft,
bis Dir brach die Lebenskraft.

Plötzlich und unerwartet verschied am
6. Februar mein lieber Mann, unser guter,
treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Stellwerksmeister i. R.�

Johann Mrnli
im Alter von fast 70 Jahren.

In tiefem Weh :

Julia Mro�
und Kinder nebst Enkelkinder.

Namslau, den 7. Februar 1940.

Beerdigung Freitag nachmittag 1/�3 Uhr von der
Friedhofskapelle aus.

Requiem Sonnabend früh 3/47 Uhr.

Danksagung.
Für die Beweise der lieben Teilnahme beim

Heimgange unseres teuren Entschlafenen danken
wir recht herzlich.

Im Namen aller Trauernden:
Franziska Krause

geb. Klitscher.
Reichen, den 8. Februar 1940.

Er. Andreaslrirche Name-lau
Sonnt. Jnvoleavitz 11. 2. 40.

8 P. Nöchling
10 P. Röchling

1/�3 Passionsgottesdienst
20 Missionsvortrag

Kirchliche Nachrichten. Suche zum "l. März

Leerziminer Grziehungssonntag!

Mittwoch» U» z. 40 stelle des Stadtblattes
Zu erfragen in der Geschäftss-

Dezimoiwuage
Missionar Knofß China. 2 3te. Tragfähigkeih

G

2�3-Zimmer-

mit Bad sofort oder 1.April
gesucht.

« zu kaufen gesucht.
sofort:

Angebote unter R |3 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattes

Wohnung
Offerten unter R. 12 an die
eschäftsstelle bes Gtabtblattes.

fertigt an.
Iiiimslauer Stadtblait
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fertigt fdjnell, sauber und preiswert

11&#39;801 11110  vorm. Oskar Opitz! Buchdruckerei�
Hamslau, Andreas-Kirchstraße 13. e
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Unentbehrlich
in jedem Hause ist die Zeitung. Niemand
kann dem Weltgeschehen teilnahmslos gegen-
überstehen, kann «auk den Nachweis guter
Einkaufsquellen verzichten. Die Zeitung
ist Auge und Ohr des öffentlichen Lebens in
der Stadt und auf dem Lande. Wir· bitten
unsere werte Leserschaft, für Ihr l-leimatblatt
in Ihrem Freundeskreis zu werben und uns
die alte_Treue zu halten.

Namslnner Stadtblatt


